Reisetagebuch Kreta:
Samstag:

Zwischen 2 Uhr und Viertel nach 2 nachts trudelten wir mehr oder weniger oder gar nicht ausgeschlafen in der Eingangshalle des FMO ein, wo wir recht zügig einchecken konnten. Bis wir ins Flugzeug einsteigen konnten verging noch ein wenig Zeit, die diejenigen von uns, die noch keine Flugerfahrung hatten, dazu  nutzen konnten sich mental auf den bevorstehenden Flug vorzubereiten. Der Flug selbst verlief sehr ruhig, auch wenn Simon plötzlich eine ungesund-grüne Gesichtsfarbe annahm, sich jedoch dank besonderer Zuwendung der Stewardessen recht schnell wieder regenerierte. Um 8.00 Uhr und damit 20 Minuten eher als geplant landeten wir auf dem Flughafen Nikolaios Katzanzakis in Iraklion.

Daraufhin lag eine Busfahrt entlang der hügeligen Küste Kretas vor uns, bis wir gegen 10.30 Uhr unser Hotel Ermioni Beach erreichten. Dort wurden wir vom Chef persönlich  in Empfang genommen und konnten unsere Zimmer beziehen. Bevor wir uns um 15.00 Uhr zur ersten Lagebesprechung trafen, erkundeten wir den hoteleigenen Pool, den Strand, der etwa 200m von Hotel entfernt war, und steuerten den INKA-Supermarkt an um uns mit etwas Proviant zu versorgen. 
Den Nachmittag und die Abendstunden ließen wir in aller Ruhe ausklingen.
Sonntag:

Am Sonntag standen wir gegen 9.00 Uhr zum Frühstück auf. Irgendwie schafften wir es trotzdem, unseren Begrüßungscocktail zu verpassen, bekamen aber immerhin noch eine kurze Begrüßung von unserer österreichischen Reiseleiterin mit. Die meisten nutzten den ganzen Tag, um sich weiterhin zu akklimatisieren und ihr nicht vorhandenes Jetlag auszukurieren. Die Gänge zum Pool, zum Strand und zum Supermarkt sollten in den folgenden Tagen obligatorisch werden.
Einige nutzten den freien Nachmittag dazu, sich das nahe gelegene Rhetimnon anzusehen und ein wenig durch die Stadt zu bummeln.

Montag:

Als wir um 05.15 aufstanden, vermuteten wir bereits, dass die Wanderung durch die Samaria-Schlucht anstrengend werden würde. Um 05.50 Uhr lud uns unser Bus nach Omalos ein. Während der Fahrt durften wir uns von unserer außergewöhnlich schnell sprechenden Reiseleiterin auf die im Dunkeln liegenden Sehenswürdigkeiten aufmerksam machen lassen, an denen wir vorbeikamen. Außerdem wurden wir mit Eckdaten über die Schlucht berieselt, sowie mit Gründen, die gegen eine Teilnahme an der Wanderung sprechen, z.B. if you are pregdant. Auf der letzten Pause, die wir kurz vor der Schlucht einlegten verzehrten wir unser von Hotelpersonal liebevoll zusammengestelltes Lunchpaket, um 8.00 Uhr erreichten wir die Samaria Schlucht und wir stellten fest, dass die Warnungen zutrafen: There are many stones. Dort gab es Geröll. Viel Geröll.
Gegen 10.45 erreichten wir das Samaria-Dorf, das zum Pause machen einlud und gegen 13 Uhr hatten wir auch die zweite Hälfte geschafft, als wir einem Demis Roussos –Double am Ausgang unsere Eintrittskarte zurückgaben. Dachten wir zumindest. Bis zum Strand waren es nämlich noch weitere 2,5 km. Dort konnten wir dann aber im Meer baden, uns ausruhen und schlechtes, teures Touristenessen zu uns nehmen, bis um 15.30 Uhr unser Schiff abfuhr. Um 17.00 Uhr machten wir uns mit dem Bus wieder auf den Heimweg und erreichten eine Stunde später wieder unser Hotel, wo wir nach dem Abendessen eine Runde Tabu auf dem Balkon spielten und nachher zur Strandbar des Hotels gingen, wo Raki auf uns wartete.
Dienstag

Heute konnten wir wieder länger schlafen, und gingen nach dem Frühstück um 9.00 Uhr direkt zum Pool, um uns schon am Vormittag die Sonne auf den Bauch scheinen zu lassen und bekamen auch prompt einen Guten-Morgen-Raki angeboten. 

Mittags nahmen wir den Bus nach Chania, wo wir nach etwa einer ¾ Stunde ankamen. Dort steuerten wir direkt den Venezianischen Hafen an. Hier aßen wir gemütlich zu Mittag und bekamen nach dem Essen ein weiteres Mal reichlich Raki. Danach schlenderten wir gemütlich durch die Stadt, die bekannt ist für ihr Lederhandwerk. Die meisten entschieden sich aber nicht für die handgemachten Gürtel, sondern die billigere „Markenware“ von Gucci und Armani, die ganz bestimmt echt ist. Nach einigem Suchen fanden wir dann auch den richtigen Bus zurück nach Kavros, mussten aber noch kurz auf den Kartenkontrolleur warten, der an einer roten Ampel die Gelegenheit ergriff, sich einen Kaffee zu bestellen.
Nach dem Abendessen im Hotel gingen wir zum Pool, wo der attraktive Barkeeper Michel aus Eschenbach hinter und seine Frau, genannt Speckmuckel, vor der Theke saß. Von letzterer Wurde uns prompt ein schlechtes Abi angedroht, da wir unsere Liegen noch nicht weggeräumt hatten. (Nebenbei gefragt: Mit welcher Berechtigung dürfen Nicht-Niedersachsen behaupten, dass sie Hochdeutsch sprächen???)
Mittwoch

Obwohl ein sechstel der Gruppe (also zwei Leute) verschlafen hatte, ging es mit zwei Mietwagen los in Richtung Kloster Arkadi, wo wir etwa Viertel vor 11 ankamen. Nachdem Herr Bussmann sein Wissen über die Architektur der Renaissance zum Besten gab und Herr Leifeld sich wissentlich über das Fotografierverbot hinwegsetzte drehten wir noch eine Runde durch die Anlage und fuhren dann weiter in Richtung Südküste zum Strand von Priveli. Trotz oder gerade wegen der vielen Wendemanövern die nötig wurden, lieferten sich die Emsland-Fahrgemeinschaft unter Leitung des Steinfurters KaJo Bussmann und die Osnabrück-Fahrgemeinschaft unter Leitung des Emsländers Johannes Katzanzakis Leifeld ein erbittertes Rennen über „secondary unsealed roads“, was auch immer das nun hieß…Straßen ohne Beschilderung? Dennoch erreichten wir 13.45 das Kloster Priveli, wo durch das Referat von David zwar der religiöse Wissendurst von uns Klosterschülern gestillt wurde, die ältere Generation aber trotzdem noch in das Kloster hineinging. Danach gingen wir einige hundert Stufen zum wunderschönen Strand von Priveli hinunter und genossen dabei eine schöne Aussicht über die Küste. Den Nachmittag über vertrieben wir uns unsere Zeit mit Volleyball, Baden und Sonnen. Daniel verlor beim spa…zierengehen beinahe zwei seiner Zehen, schaffte aber dennoch den Weg wieder hoch. Nach etwa einer Stunde Fahrt hatten wir unser Hotel wieder erreicht. Während Hippolyt und Michael die Cocktailbars im Ort erkundeten, widmeten sich die anderen dem Kartenspielen.
Donnerstag:

Am Donnerstag hatten wir noch einmal Mietwagen geliehen, mit denen wir mittags nach Knossos aufbrachen. Dort schauten wir uns die Ausgrabungsstätte und ihre Besucher in aller Ruhe an, aßen eine äußerst leckere Tiefkühlpizza zu einem adäquaten Preis und brachen dann zurück zum Hotel auf, wobei Herr Leifeld, diesmal mit dem großen Wagen, Herrn Bussmann mittels seiner genauen Kenntnisse über die Schleichwege in Heraklion abhängen konnte, sodass wir eine halbe Stunde eher ankamen als die anderen. 
Diesmal machten wir uns mit mehreren Leuten auf zu den Cocktailsbars. Am Ende wurde Elisa von Daniel zum Hotel getragen…
Freitag:

Weil wir unser Programm zu unserer Zufriedenheit durchgezogen hatten und unser Geld langsam zuneige ging, genossen wir unseren vorletzten Tag. Zum nahe gelegenen Kurnas-See sind wir auf Anraten des Wander-Pioniers J.L. nicht mehr gegangen, dafür haben einige Leute Minigolf gespielt, wo Herr Leifeld und Kurt gewannen. Heißt ja auch Mini-Golf.
Nach und nach trafen fast alle wieder am Strand ein, wo wir trotz roter Flagge todesmutig in den tsunamiartigen Wellen badeten.

Während Davids Sonnenstich durch die Intensivstpflege von Herrn Leifeld weitestgehend kuriert wurde, verbrachten die anderen die Zeit bis zu unserem mittlerweile schon traditionellen mitternächtlichen Bad im Pool an der Strandbar. Einige spielten noch bis tief in die Nacht hinein Karten.

Samstag:

An unserem Abreistag passierte nichts Nennenswertes mehr. Wir packten unsere Sachen und konnten sie in drei unserer Zimmer zwischenlagern. Ein letztes Mal saßen wir am Pool und genossen die Sonne Kretas, bis um 16.20 der Bus nach Heraklion kam. Nachdem auch Michael beim fünften Versuch durch den Metalldetektor am Flughafen kam, konnte es 19.35 in Richtung Heimat losgehen, wo sich kurz vor 22.00 Uhr nach einer Woche unsere Wege wieder trennten.
